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86) SDiefe Seroeguugen muffen fdjneü, batjer im
Sauffdjritt auêgefutjrt roerben.

87) Rad) biefem Rücfjüge ber oorberften Stirai!«
teure in bie Snteroaüen ber Unterftüfeungen fann
ber anrücfenbe ©egner oon bem oeretuigten geuer
beiber Slbttjeilungen empfangen roerben.

88) Sffiirb ber Slngriff fortgefefet, fo jietjen fidj
biefe Gereinigten Slbttjeilungen auf gegebeneê gei--
djen biê in bie Sinie ber beplorjirten gröfeeren Un«

terftüfeungeu jurücf unb leiften, mit biefen oerei=

nigt, neuerbingë Sffiiberftanb.

89) Wan foü fidj übertjaupt jur Regel madjen,

roenn nidjt ein befonberer tjôtjerer Sefetjl etroaê

Slnbereë anorbnet, fidj immer nur biê auf bie

nâdjfte Slufnaljmefteüung jtirûcfjiijietjen unb tjier
roieber gront ju madjen.

90) ©ë gilt ferner ale Regel, bafe ber Rücfjug
immer ftjftematifdj nadj ben tjier gegebenen Sin«

tjaltêpunflen auêgefutjrt roerbe.

91) Sft °-ûer ein ftjftematifdjer Rücfjug roegen
momentaner SDemoralifation ber Struppen abfolut
nictjt möglidj, fo finben roir eë gleidjrooljt für paf«

fettb, immer oon gtit ju gtit einen Stugenblicf

§alt ju madjen unb bem geinb roieber einige Ätt«

geln jttuifenben.
92) SDurdj biefeê Serfaljren roirb ber moratifdje

£att unb bie SDiêjiplin einigermafeen fjergefteüt unb
ber roilben gludjt nadj unb nadj ©intjalt gettjan.

gxxxn Sdjluffe bemerfen roir, bafe roir bei Slb«

faffung ber Slrbeit bie taftifdjen Sdjriftett oon ®e=

neral o. Sffiedjmar, Soguëtaroêftj, ©. o. Sffiibbem,
©Igger unb oielen Slnbern benüfet tjaben. Slle
eine ©rftliugëarbeit empfeljle idj biefe Slbtjanbtung
ber milben Seurttjeilttng ber Äameraben!

31. S a ubi, Snf-=Oberlieut.

ÌXtUv SertrjeUmtfl beê ®d)ût?ettjeid)en_

SDie jûngfte Sorfdjrift beê Stlt. eibg. _Qilitävbe=

partementê über Serabfolgung oon Slnerfennungê«
farten unb Sdjüfeenabjeidjen enttjält unter Slnberm
bie Seftimmttng, bafe bai Sdjüfeenabjeidjen nur
an fotdje Seute oerabfolgt roerben bürfe, bie oljne
SriUe fdjiefeen.

SDa bie ©rünbe, bie biefer Seftimmung ju ©runbe
liegen, nidjt genannt finb unb nur geatjnt roerben

fönnen, fo bürfte oieUeidjt burdj 30* gefdjâfeteë
Statt ber nöttjige Sluffdjlufe oerlangt roerben.

„ieineê ©radjtenê ift betreffenbeë Serbot eine

fdjlagenbe Ungeredjtigfeit gegenüber brittentragen«
bett Sffietjrmânneru, benn roenn ber junge «Kann,
ber mit Äurjfidjtigfeit beljaftet ift, b e n n o dj ale
©eroeljrtragenber tauglidj eradjtet roirb, fo tljeitt er
mit feinen Sffi äffengefätjrten aüe Sftidjten unb Sa«

ften beê SDienfteë, foü barum audj bie gleidjen
Redjte geniefeen unb nidjt oon oorntjerein oon einer

aüfäüigen Sluëjeidjnung auëgefdjloffen fein, ©rjielt
ber furjfidjtige Solbat trofe beê iljm antjaftettben
©efidjtëmangetê gute Sdjieferefuttate, fo oerbient
er bodj rootjl bie Sdjüfeenauejeidjmtng minbeftenë
fo gut roie fein mit tabellofem ©efidjte auëgerûfteter

Rebenmann SBenn audj bie Sritte im gelbe mau«
djett ^ufäüigfeiten auëgefefet fein fann, fo ift eë

ja baê blofee Sluge nictjt mittber, unter Umftänben
nodj in ertjotjtem Wa%t. Uebrigenë ift ja bie Sin«

jatjl ber Sritte unb ©eroetjr tragenben Seute eine

oerfdjroinbenb fleine unb nur ein Sructjttjeil ber=

felben roirb bie Sdjüfeenauejeidjnung burctj bie ent«

fpredjenben Sdjieferefuttate erlangen fönnen, fo bafe

oon einer gefefelidjen quasi — Sranbmarfung bie«

fer „ente füglidj Umgang genommen roerben bürfte.
©. Ä., Snf-;§û"Ptiuann.

öetnerfungen ju obigem Slrtifel.
Sffiir Ijaben obigen Slrtifel um fo lieber attfgenoiu«

men, ale eë roidjtig ift, oielfadj oerbreitete, irrige
Slnfidjten über baë Sajüfeenjeictjen ju beridjtigen.

SDaê Sdjüfeenjeidjen ift ein Slbjeidjen, um bie

beften Sdjüfecn bem güljrer im Stivailleitrgefedjt
fenntlidj ju madjen, bodj feine Sluëjeidjnung.

Sluê biefem ©runbe fann oott einer 3urücffefettng,
gefebrueige benn Sranbmarfung ber brittentragenbett
„cantifdjaft nictjt bie Rebe fein.

SDaë Sdjüfeenjeidjen tjat nur einen taftifdjen
Sffiertl). Sffienn eë jugleid) ber ÎRannfàjaft rouit«

fctjenêroertlj erfdjeint, baë i^eietjen ju erroerben uub

baêfelbe fo jur Slneiferung bient, fo ift biefeê im

Sntereffe ber Çebung unfereê Sdjieferoefenê ju be«

grûfeen. — SDodj bie Sibfidjt, eine Sluëjeidjnung
fur guteê Sctjiefeen ju fdjaffen, tag ben eibg. Se«

tjörben fem.
SDer brttlentragenbe ÎRann ift in Sejug auf fein

Sdjiefeen oon ber SBitterung metjr ober roeniger
abljâugig. Sei Regen fann er (abgefeljen oou an«

betn ^ufättigfeiten, j. S. Sredjen ber SriUe u. f. ro.)
bie guten SDienfte im Sdjüfeengefedjt nidjt leiften,
bie man oon bem mit Sdjüfeenjeidjen oerfebenen

Wann erroartet. SDiefeê mag Seranlaffung gegeben

Ijaben, ju beftimmen, bafe nur Seilte, bie feine Sriüe
tragen, baê Sdjüfeenjeidjen ertjalten follen.

SBûnfdjeitëroertlj roäre nur, bafe baêfelbe ber

Ijieju nadj Sorfdjrift berechtigten SDcannfdjaft balb

oerabfolgt roürbe. SD. R.

(Bine ausgegrabene flteitïnfttuïtion. S« oierjetjn
©efângen. SDem Slnbenfen ber attgriedjifdjen
unb mobem«beutfdjen Reiterei geroibmet oott
Sl. o. Sffiinterfelb. Serlin, Serlag ber Siebel«

fdjen Sudjbanblung. Steig 2 gr.

Xenopljon tjat befannttidj ein Sud) über bie Reit«

fünft gefdjrieben, roeldjeê auf bie Radjroelt gefom«

men ift. SDer Serfaffer läfet nun einen griedjifdjen
SDebafardj (Unteroffijier) eine Slnjatjl Refruten
unterridjten, inbem er fidj ber biefen «Berbältniffen

entfpredjenben Sluëbrttcfëroeife ber ©riedjen bebient.

hierauf folgt ber beutfdje Unteroffijier, roeldjer in

ber SBeife inftmirt, roie eê tjeute in SDeutfdjlanb
ber Sraudj ift.

SDer Reitje naa) roirb betjanbelt: SDie Sittrebe an
bie Refruten, baê Slufftfeen, ber Sdjritt, Strab, tfjeo«

retifdjer Unterridjt (jur Slbroedjêlung mit ber praf«
tifdjen Uebung), ber ©alopp, bie Solte.
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86) Diese Bewegungen müssen schnell, daher im
Laufschritt ausgeführt werden.

87) Nach diesem Rückzüge der vordersten Tirailleurs

in die Intervallen der Unterstützungen kann
der anrückende Gegner von dem vereinigten Feuer
beider Abtheilungen empfangen werden.

88) Wird der Angriff fortgesetzt, so ziehen sich

diese vereinigten Abtheilungen auf gegebenes Zeichen

bis in die Linie der deployirten größeren
Unterstützungen zurück und leisten, mit diesen vereinigt,

nenerdings Widerstand,
89) Man soll sich überhaupt zur Regel machen,

wenn nicht ein besonderer höherer Befehl etwas

Anderes anordnet, sich immer nur bis auf die

nächste Aufnahmsstellung zurückzuziehen und hier
wieder Front zu machen.

90) Es gilt ferner als Regel, daß der Rückzug
immer systematisch nach den hier gegebenen

Anhaltspunkten ausgeführt werde.

91) Ist aber ein systematischer Rückzug wegen
momentaner Demoralisation der Truppen absolut
nicht möglich, so finden wir es gleichwohl für
passend, immer von Zeit zu Zeit einen Augenblick
Halt zu machen und dem Feind wieder einige
Kugeln zuzusenden.

92) Durch dieses Verfahren mird der moralische

Halt und die Disziplin einigermaßen hergestellt und
der wilden Flucht nach und nach Einhalt gethan.

Zum Schlüsse bemerken wir, daß wir bei

Abfassung der Arbeit die taktischen Schriften von
General v. Wechmar, Boguslamsky, C. v. Widdern,
Elgger und vielen Andern benützt haben. Als
eine Erstlingsarbeit empfehle ich diese Abhandlung
der milden Beurtheilung der Kameraden!

A. Baudi, Jnf.-Oberlient.

Neber Vertheilung des Schühenzeichens.

Die jüngste Vorschrift des Tit. eidg. Militärde
parlements über Verabfolgung von Anerkennungskarten

und Schützenabzeichen enthält unter Andern,
die Bestimmung, daß das Schützenabzeichen nur
an solche Leute verabfolgt werden dürfe, die ohne
Brille schießen.

Da die Gründe, die dieser Bestimmung zu Grunde
liegen, nicht genannt sind und nur geahnt werden
können, so dürste vielleicht durch Ihr geschätztes

Blatt der nöthige Aufschluß verlangt werden.
Meines Erachtens ist betreffendes Verbot eine

schlagende Ungerechtigkeit gegenüber brillentragenden

Wehrmännern, denn wenn der junge Mann,
der mit Kurzsichtigkeit behaftet ist, dennoch als
Gewehrtragender tauglich erachtet mird, so theilt er
mit seinen Waffengefährten alle Pflichten und
Lasten des Dienstes, soll darum auch die gleichen
Rechte genießen und nicht von vornherein von einer

allfälligen Auszeichnung ausgeschlossen sein. Erzielt
der kurzsichtige Soldat trotz des ihm anhastenden
Gesichtsmangels gute Schießresultate, so verdient
er doch wohl die Schützenauszeichnung mindestens
so gut wie sein mit tadellosem Gesichte ausgerüsteter

Nebenmann Wenn auch die Brille im Felde manchen

Zufälligkeiten ausgesetzt sein kann, so ist cs

ja das bloße Auge nicht minder, unter Umständen
noch in erhöhtem Maße. Uebrigens ist ja die Anzahl

der Brille und Gewehr tragenden Leute eine

verschwindend kleine und nur ein Bruchiheil
derselben wird die Schützenauszeichnung durch die

entsprechenden Schießresultate erlangen können, so daß

von einer gesetzlichen lzussi — Brandmarknng dieser

Leute füglich Umgang genommen werden dürfte.
C. K., Jnf.-Hauptmann.

Bemerkungen zu obigem Artikel.
Wir haben obigen Artikel um fo lieber aufgenommen,

als es wichtig ist, vielfach verbreitete, irrige
Ansichten über das Schützenzeichen zu berichtigen.

Das Schützenzeichen ist ein Abzeichen, um die

besten Schützen dem Führer im Tiraillenrgefecht
kenntlich zu machen, doch keine Auszeichnung.

Aus diesem Grunde kann von ciner Zurücksetzung,
geschweige denn Brandmarkung der brillentragcnden
Mannschaft nicht die Rede sein.

Das Schützenzeichen hat nur einen taktischen

Werth, Wenn es zugleich der Mannschaft
wünschenswerth erscheint, das Zeichen zn erwerben und

dasselbe so zur Aneiferung dient, fo ist dieses im

Interesse der Hebung unseres Schießmesens zu

begrüßen. — Doch die Abficht, eine Auszeichnung
für gutes Schießen zu schaffen, lag den eidg.
Behörden fern.

Der brillentragende Mann ist in Bezug auf sein

Schießen von der Witterung mehr oder weniger
abhängig. Bei Regen kann cr (abgesehen von
andern Zufälligkeiten, z. B. Brechen der Brille n. s. w.)
die guten Dienste im Schützengefecht nicht leisten,
die man von dem mit Schützenzeichen versehenen

Mann erwartet. Dieses mag Veranlassung gegeben

haben, zu bestimme», daß nur Leute, die keine Brille
tragen, das Schützenzeichen erhalten sollen.

Wünschenswerth märe nur, daß dasselbe der

hiezu nach Vorschrift berechtigten Mannschaft bald

verabfolgt würde. D. R.

Eine ausgegrabene Reitinftruktion. In vierzehn

Gesängen. Dem Andenken der altgriechischen

und modern-deutschen Reiterei gewidmet von
A. v. Winterfeld. Berlin, Verlag der Liebel-
schen Buchhandlung. Preis 2 Fr.

Xenophon hat bekanntlich ein Buch über die Reitkunst

geschrieben, welches auf die Nachwelt gekommen

ist. Der Verfasser läßt nun einen griechischen

Dedakarch (Unteroffizier) eine Anzahl Rekruten

unterrichten, indem er sich der diesen Verhältnissen
entsprechenden Ausdrucksweise der Griechen bedient,

Hierauf folgt der deutsche Unteroffizier, welcher in

der Weise instruirt, wie es heute in Deutschland
der Brauch ist.

Der Reihe nach wird behandelt: Die Anrede an

die Rekruten, das Aufsitzen, der Schritt, Trab,
theoretischer Unterricht (zur Abwechslung mit der
praktischen Uebung), der Galopp, die Volte.
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3m erften ©efang fommt ber ©riedje, im jroei«

ten ber beutfdje Unteroffijier unb fo geljt eë ab«

roedjfelnb fort. SDen Sdjtufe bilbet ber oierjetjnte
©efang, betitelt : -S" lidjten Räumen" ; bie beiben

Reitiitftruftoren begegnen fidj im Rimmel. SDieê

entfpridjt jroar nidjt ganj bem aufridjtigen Sffiunfdje,
roeldjen bie Refruten für itjren Reitleljrer bei Seb«

jeiten oft getjegt tjaben unb roeldjem baë Sieb Sluê«

brncf giebt: „Sluf einem fajtoarjen gotjleu tt."
SDer Serfaffer betjanbelt fein geroätjltee Sttjema

mit ©efdjicf unb §umor. Sebem Reiteroffijier
roirb baê Südjlein oiel Scrgnügen madjen unb

Untertjaltung geroätjren.
©r roirb fidj überjeugeit, bafe bie griedjifdjen Re«

fruten nidjt gefdjicfter ale bie unfrigen unb bie

Reitleljrer nidjt tjöflidjer roaren, roenn fie ben Re«

falten iljre Ungefdjicflidjfeit auaj in etroaê oerfdjie«
bener gorm ju ©emütlje fütjrten.

„SDodj, roenn man eê genau befpridjt,
So roar'ê bie nämlidje ©efdjidjt,
Sie fpradjett unter «ïenoptjon

Rar etroaê flaffifdjer im Stoit.
SDenn Sferb ift Sferb, unb Cljr ifi Ofjr,

Rad) taufenb S^ren, °btx cor,
Unb Äopf ift Äopf, unb Saud) ift Saud),
Slbpraüen audj ein alter Sraud),
SDie Rafe ftofeen ebenfo;
SDaêfelbe gilt oon auberëroo.
SDaê tjängt nidjt ab oon gtit unb Ort,
SDaë ift baêfelbe tjier unb bort,
SBie greub bleibt greub, unb Seib bleibt Seib,

Son nun an unb in ©roigfeit.
SDie griedj'jdje gorm roar jebem lieber,
Sefet fifet baê ^ofenleber brüber —
SDieê ift geroidjêt bai roar Ratitr,
SDodj blanf roar beibeê — glaubt eê nur."
SBir bebauern, bafe une ber Raum nidjt erlaubt,

ben beutfdjen Unteroffijier, roie er fidj im 2. uub

4. ©efang, bei ber Slnrebe unb bem Sluffifeen prä«

feutirt, oorjufüljren.

2>ic fdjtoetjeriftfje _tUtötsDrganifation, bearbeitet

oon 31. Seut, Snfanterieljauptmann, Slbjutant
beë Sataiüone Rr. 49. Sem, Serlag oon

Sent unb Reinert. 1881. Äl. 8". S. 50.

SDaë Südj.lein giebt mögltdjft furj bie Seftim=

mungen ber _Jcilitâr=Organifation oon 1874 unb

berürffidjtigt babei bie burdj bie tj. Sunbeëoerfamm«

lung befdjloffenen Slbânberungen, foroie bie oom
Sunbeêratlj angeorbneten ©rgänjttngen.

SDer Serfaffer tjat eê oerftanbeit, ben Sefer rafd)
über baê fdjroeijerifdje Sffietjrroefen ju orientiren
unb benfelben mit feinen ©inridjtungen (beffer ale
bieê burdj baë ©efefe gefdjietjt) befannt ju madjen.

Sn jroecfmäfeiger Sffieife finb bie Stabellen über

bie Seftänbe ber ©intjeiten in ben Stert eingeftodj«

ten, fo bafe man biefelben nidjt erft im Slnljang

ju fudjen braudjt.
Slfpiranten, jungen Offtjieren unb Sürgern, bie

unfer §eerroefen fennen lernen rooüen, fann baê

Südjlein empfotjten roerben. — Sein Sorttjeil ift
bie lleberftdjtlidjfeit unb Äürje, roeldje eë ermög«

lidjen, fidj baê SBiffenêroerttjefie betn ©ebädjtnife
cinjuprâgen; roer bagegen ein Radjfdjlagebttdj für
aüe möglidjen gatte roünfdjt, roirb beffer ttjun, baë

gröfeere SBerf oon £>errn Obetft geife über baê

fdjroetjerifdje Sffietjrroefen ju Ratlje ju jiefjen.
SDaê Slufiudjen geroiffer Seftimmttngen roirb

roefentlid) erieidjtert burdj ein attgemeineê unb ein

Spejialregifter. Sefetereê enttjält bie Seftimmungen
über bie einjelnen Strttppengattuitgen.

3nftrnftton8oudj für Äranfenträger. Searbeitet
unb jufammeugeftetlt oon Dr. gering, „fft«
ftenjarjt 1. Älaffe. SRit 11 ^oljfdjnitten.
Serlin, ©. S. —Mittler unb Sotjn. Sfixeii gr. 1.

SDie fleine Sdjrift giebt baê SBefentlidjfte auë
ber preufeifdjen Äranfenträger=3»ftruftion. SDer

Serfaffer tjat eê aber oerftanben, bei biefer ©eie«

gentjeit audj bie eigene ©rfaljrung in angemeffeuer
SBeife ju oerroertljen. SDie Sdjrift fdjeint itjrem
gtvtd gut ju entfpvedjen.

2)08 treffen bei Ätffhtaen am 10. Suit 1866.
SDargeftettt oon Sl. o. ©oeben, fönigl. preufe.

©eneratlieutenant unb SDioifionêfommanbeur.
jroeite Sluftage. SDarmftabt, 1880. ©. 3er«
Hin. Sfixtii gr. 2. 25.

©eneral ©oeben getjörte ju ben tjeroorrageubflen
beutfdjen ©eneralen; er roar gleidj grofe ale Strup«

pettfüljrer, tuie ale „cilitärfdjriftfteüer. — Rad)
Slnfidjt oieler beutfdjer Ofpjiere roäre er ber ge«

eignetfte ©enetal geroefen, an bie Steüe „coltfe'ê
ju treten, roenn biefer oor iljm geftorben roâre.

SDie Sdjrift bietet batjer fdjon itjreë Serfäfferê

roegen ein grofeeë Sntereffe ; basfelbe roirb gefteigert,
ba eê fidj um ein ©efedjt tjanbelt, roeldjeê bie

SDioifion ©oeben lieferte.
SDie Slftionen, roeldje ber ©eneral unter bem

Ramen : „Streffen bei Äiffingen" jufammenfafet,
bieten oiete intereffante SDetailê unb finb in oiel«

fadjer Sejietjung leljrreidj; ber Serfaffer legt bie

©reigniffe furj unb flar bem Sefer oor Slugen.
SDie Sdjrift oerbient ftubirt ju roerben!

Slttfmuntcrung unb „nlettung jur gormirung unb

Snftntftton freitoifltger Äabettenforpe. Sott
einem patriotifdjen Sdjulmeiftet. Oerlifou«
3üridj, Serlag oon S- §attauer, Sudjtjanb«
îung. 1881. Sreië gr. 1.

©ê ift erfreulidj, bafe bie Slnregung jur ©rün«
bung oon Sugenbroeljren, auf beren Ritfeen in bie«

fen Slattern toiebertjolt tjingeroiefen rourbe, oon
einem Setjrer ausgebt. — Sotdje Seftrebungen tja«

ben biêljer in biefen Äreifen im Slllgemeinen roenig

Stnflang gefunben.

Su ber ©inleitung unb bem 1. Slbfdjnitt, betitelt:
„Slufmunterttng", fagt ber Serfaffer mattdjeê Rictj»

tige über bie Rotljroenbigfeit unb ben Rufeen ber
Äabettenforpe.

9JÌU feljr geringen Mitteln Ijat er felbft eê oer«

ftanben, in bem Ort, too er ben Setjrberuf auëûbt,
ein Äabettenforpe in'ê Seben ju rufen.

SBaê bie praftifdjen Uebungen anbelangt, fo oer=

373 -
Im ersten Gesang kommt der Grieche, im zweiten

der deutsche Unteroffizier und so geht es

abwechselnd fort. Den Schlich bildet der vierzehnte
Gesang, betitelt: „In lichten Räumen" ; die beiden

Neitinstruktoren begegnen sich im Himmel. Dies
entspricht zwar nicht ganz dem aufrichtigen Wunsche,
welchen die Rekruten für ihren Reitlehrer bei

Ledzeiten oft gehegt haben und welchem das Lied Ausdruck

giebt: „Auf einem schwarzen Fohlen zc,"
Der Versasser behandelt sein gewähltes Thema

mit Geschick und Humor. Jedem Reiteroffizier
wird das Büchlein viel Vergnügen machen und

Unterhaltung gewähren.
Er wird sich überzeugen, daß die griechischen

Rekruten nicht geschickter als die unsrigen und die

Reitlehrer nicht höflicher waren, wenn sie den
Rekruten ihre Ungeschicklichkeit auch in etwas verschiedener

Form zu Gemüthe führten.
„Doch, wenn man es genau bespricht,
So war's die nämliche Geschickt,

Sie sprachen unter Xenophon
Nur etwas klassischer im Ton.

Denn Pferd ist Pfcrd, und Ohr is, Ohr,
Nach tausend Jahren, oder vor,
Uud Kopf ist Kopf, und Bauch ist Bauch,

Abprallen auch ein alter Brauch,
Die Nase stoßen ebenso;

Dasselbe gilt von anderswo.
Das hängt nicht ab von Zeit und Ort,
Das ist dasselbe hier und dort,
Wie Freud bleibt Freud, und Leid bleibt Leid,
Von nun an und in Ewigkeit,
Die griech'sche Form mar jedem lieber,
Jetzt sitzt das Hosenleder drüber —
Dies ist gewichst das war Natur,
Doch blank mar beides — glaubt es nur."
Wir bedauern, daß uns der Raum nicht erlaubt,

den deutschen Unterosfizier, wie er sich im 2. nnd

4. Gesang, bei der Anrede und dem Aufsitzen prä-
sentirt, vorzuführen.

Die schweizerische Militär-Organisation, bearbeitet

von A. Jent, Jnfanteriehauptmann, Adjutant
des Bataillons Nr. 49. Bern, Verlag von

Jent und Reinert. 1831. Kl. 8°. S. SV.

Das Büch.lein giebt möglichst kurz die Bestimmungen

der Militär-Organisation von 1874 und

berücksichtigt dabei die durch die h. Bundesversammlung

beschlossenen Abänderungen, sowie die vom
Bundesrath angeordneten Ergänzungen.

Der Verfasser hat es verstanden, den Leser rasch

über das fchmeizerische Wehrwesen zu orientiren
und denselben mit seinen Einrichtungen (besser als
dies durch das Gesetz geschieht) bekannt zu machen.

In zweckmäßiger Weise sind die Tabellen über

die Bestände der Einheiten in den Text eingeflochten,

so daß man dieselben nicht erst im Anhang
zu suchen braucht.

Aspiranten, jungen Offizieren und Bürgern, die

unser Heerwesen kennen lernen wollen, kann das

Büchlein empfohlen werden. — Sein Vortheil ist
die Uebersichtlichkeit nnd Kürze, welche es ermög¬

lichen sich das Wissensmertheste dem Gedächtniß
einzuprägen; wer dagegen ein Nachschlagebuch für
alle möglichen Fälle wünscht, wird besser thun, das
größere Werk von Herrn Oberst Feiß über das
schweizerische Wehrweien zu Rathe zu ziehen.

Das Aufsuchen gemiffer Bestimmungen mird
wesentlich erleichtert durch ein allgemeines und ein

Spezialregister. Letzteres enthält die Bestimmungen
über die einzelnen Truppengattungen.

Jnftrnktionsbuch für Krankenträger. Bearbeitet
und zusammengestellt von Dr. Hering,
Assistenzarzt l. Klasse. Mit 11 Holzschnitten.
Berlin, E. S. Mittler und Sohn. Preis Fr. 1.

Die kleine Schrift giebt das Wesentlichste aus
der preußischen Krankenträger-Instruktion. Der
Verfasser hat es aber verstanden, bei dieser
Gelegenheit auch die eigene Erfahrung in angemessener

Weise zu verwerthen. Die Schrift scheint ihrem
Zweck gut zu entsprechen.

Das Treffen bei Kissingen am 10. Juli 1866.
Dargestellt von A. v. Goeben, königl. preuß.
Generallieutenant und Divisionskommandeur.
Zweite Auflage. Darmstadt, 1880. E. Zernin.

Preis Fr. 2. 25.
General Goeben gehörte zu den hervorragend si en

deutschen Generalen; er war gleich groß als
Truppenführer, wie als Militärschriftsteller, — Nach

Ansicht vieler deutscher Ofsiziere wäre er der
geeignetste General gewesen, an die Stelle Moltke's
zn treten, wenn dieser vor ihm gestorben wäre.

Die Schrift bietet daher schon ihres Verfassers

wegen ein großes Interesse ; dasselbe wird gesteigert,
da es stch um ein Gefecht handelt, welches die

Division Goeben lieferte.
Die Aktionen, welche der General unter dem

Namen: „Treffen bei Kissingen" zusammenfaßt,
bieten viele interessante Details und sind in
vielfacher Beziehung lehrreich; der Verfasser legt die

Ereignisse kurz und klar dem Leser vor Augen.
Die Schrift verdient studirt zu werden!

Aufmunterung und Anleitung zur Formirung und

Instruktion freiwilliger Kadettenkorps. Von
einem patriotischen Schulmeister. Oerlikon-
Zürich, Verlag von I. Hallauer, Buchhandlung.

1881. Preis Fr. 1.

Es ist erfreulich, daß die Anregung zur Gründung

von Jugendwehren, auf deren Nutzen in diesen

Blättern wiederholt hingewiesen murde, von
einem Lehrer ausgeht. — Solche Bestrebungen
haben bisher in diesen Kreisen im Allgemeinen wenig
Anklang gefunden.

In der Einleitung und dem 1. Abschnitt, betitelt:
„Aufmunterung", sagt der Verfasser manches Nichtige

über die Nothwendigkeit und den Nutzen der
Kadettenkorps.

Mit sehr geringen Mitteln hat er selbst es

verstanden, in dem Ort, wo er den Lehrberuf ausübt,
ein Kadettenkorps in's Leben zu rufen.

Was die praktischen Uebungen anbelangt, so ver-
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fällt er in ben gebier (roeldjen roir audj in unfern
eibg. «ITiilitärfdjuten oft finben unb ben er ftdj ba

angeeignet baben mag), bafe für bie Hebung einer
fleinen Slbttjeilung eine ju grofeartig angelegte

Suppofition ju ©runbe gelegt roirb.
SDodj eë giebt roenig Sdjriften, bei roeldjen mau

nid)t irgenb etroaê auëjufefeen bàtte.
SDie oorliegenbe fleine Sdjrift oerbient fctjon ber

guten Sibfidjt roegen gefauft ju roerben.

% n 8 l a n b.

Wrailfreid), (®te SR e (et) «befeftigung.) 3_cn tjeutfßen

©tanb bet ftanjopfdjen SReldj«befcfl(gung ffljjlrt bfe ©tteffleut«

fdjc 3eftfdjrfft wie folgt:
1. ©nippe. — ©renje gegen «Bclgten : «Salai«, ©ünfitdjcn,

«Betgue, ©atnt „met, ©laoclinc«, Dife, Sitte, Béttjune, ©oual,
Ultra«, SBalenclennc«, Sambia!, SJJhubeuge, Sanbtecl«, Se Due«;

no», ®i»ct, „éjlètc«, ©eban, 3Ioc«nc«, SRocie», Songwtj uno

SRontmeb».

2. (Stuppe. — ©tenje gegen ©eutfdjlanb. — Stfle Sfnfe:

_ut mit ben gott« ©omgertnatn, «Bitte» le«®ec, ü)?ont=®aint=

SDifdjel, (Sctouoe.

Sommere» mft ben gott« Sucetj, ©fronoftle, Blonsftle, Samp«

tcesSRomaln«, (Stain bi«bct nut im Btojcft.
«Berbun mit ben gort« Sflclleoille, @afnt«ü»fdjel, Belrupt,

gtotbeterte, ©ouoille, ïaoanna, Jpobainoftte, ©ugnç, Diegiet,

Sbautne, „atte, C5t)Qtnç.

(Spinat mit ben gort« ©egncoltle, Songdjamp«, SRajfmont,

ÏRoudje.

©pettpunfte Im obeten SWofel«©epattcment : Särdjc«, [Remîtes

mont, Sfìupt, Sfjatcau=Sambett.

Belfoit mit ben gott« Satte, öedeoue, 3ufilce, SDciottc, Stoppe,

ajoute« et «Baffe« «Bcrctjc«, SBoêtnont, „ont«SBaubol«.
«Bf« jut ©djlocljctgtenje : goit ©ftomagnn, ©albetg, ÜÄonts

Sßaubot«, fia Sfjaur, SDcontsSBarb, ble «Batterien oon SRertje«,

Somont.

3welte Sinie : Sangrc« mit ben gott« Sognelot, ©amplette,
Blcêno», ©aintîSDccnge unb bet SBattetfe !Botnte be «Diamant.

«Dijon mit ben gott« $aute»ille, 3l«nlè;e« mit 3lnncr=S8atteiie,

«Batoi«, ©alnUSlpollnalte, ©ennece», Sa S_fottcs@lrarb, «Saints

Slftlque.

Stjagnn, bann [Reim« mit bem goit Senttal unb ben «Batte«

ifen, Stau unb Solete, SBitt»«Ie«»Sfîeim«, Ütogent-l „befTe, Sigle«

oe-Bctiu mit bem gott SWontbtle, [Rid», Sccull unb SBtlgn».

9iogcnt«fur«@eine fod befeftigt toerten.

©tltte Sinie : Sßatl« mit gefdjloffenet Umfaffung, ben alten

govt« (10 auf bem tedjtcn, 6 auf bem linfen Ufer) unb ben

neuen SBerfen, unb jwat: 3m 9cotbett: Sotmiifle« (mit 7 SBat'

teilen), SKontlignon, ©omontsSWontmorenc» ut.b bie «Battctle

»on Blcmut ; im Oiottoften : ©tain«, (Scoucn, bie Batterien »on

©ablon« unb TOoulln«, «Boujoiit« mit jwei älnnersBattetfen,

tffjettc«; fm ©üboffen : S&ampign», SBlflfet«, bfe SBattetfe «BII«

Her«, te>@tatib, SBt(Icneu»c»©aint««®ceige« ; im ©üben: Butte««

(Stjauntattt; Im ©übmeflen : Stjatftfon mit fünf 2tnner««Battetien,

«Balalfeau mit jwel 9lnner««Battetlen, SBiflera«, §aut=«Buc, »let

3lnncr«Battcrlen, ©aintsßct, S8ol««b'3trcn unb eine \>lnner°«Bat*

tetie ; im SBcflcn : @aint=3ame«, SKatltj unt fedj« 3lttncr=Sattetien.

3. ©ruppe. — SBom Stura bl« jum TOIttelmcet : SBetfott,

«Bcfançon unb Sluronnc, gott« 3our, SRouffe«, „ctufe, ©renoble,
«Boutcet, SWuttet, ®afnt«@»natb, Duatte«©cfgneut«, „ontaofe,
Sllbertoitte, SBtlançon, 3nfeinet, Sa Srefr!be«Bretagne, Duenta«,
SKont«©auptjln, (Smbiun, $ournaur, ©afntsBfncent, ©fffeton,
Sonne, Solmat«.

Stjon mit ben gott« SDÎontoetbun, genjin, Bton, Stetjton,
SBancca.

4. ©tuppè. — «Bçrenâen : «Banonnc, Soutoufe, «Dîontloul«,

SBltlcftandje, fPraB«ce«molIo, «Bettegarbc, Perpignan.

grattitela). (Safer ne nbau fn SBarf«.) ©a« Btejcft
einer grofjen Äafetne fût bfe tepubllfanffcfje ©atbe wftb bel bet

©efne-SBräfcftut einem eingetjenten ©tubium untetjogen. ©Ie«

felbe foü au« 7 Jtjauplgebätiben mit 3 grofjen unb mefjretcn fiel«

nen ajöfen beftefjen uno 3000 SWann bequem faffen. ©a« £et«

tain fût blc Äafetne Ift an ber _cfc te« «Boute»atb üJiotlanb

unb ber [Rue ©djombetg gewallt, ©iefe Äafetne foli al« SWu«

fletfafetne bienen unb beim SBau betfelben nadj ben mobernen

(Stunbfäfjen teldjlidj ©djmieb« unb ®uf)cffen In SBetwenbung

fommen. („L'Avenir militaire.")
— (3uf amme n fet u ng be« 3n f a nte tf cfontfte'«.)

©Uta) «Beifügung be« ftanjopfdjen Äticgämitilftet« ift ba« betas

tfjcnbe ;3nfantetiefomite füt ba« 3afjr 1881/82 au« beut ©loi»

ponêgcneial Sccointe, STOflltärgcuocrneur »on SJSart«, al« SCrâp«

bent, ben ©l»ipon«gctteiaIen Im 4. bejw. 8. Sltmecfotp« 9îol=

lanb uno Settfje, ben Btlgabegenctalcn ©efff«, Äommanbant bei

©djule »on ©atnt S»r, unb SRItlot unb au« ten Dbetflen unb

SReglmenttfomtnanbeuten ©uentat uno S&ramonb al« SDiltgllebetn

jufammengefe^t. 311« ©efretär funglrt bct Dberftlieutenant Sies

betmann oom 24. Snfantetleieglmcnt.

„igtaitb. (3lbfdjaf fung ber «Br ügctftr afe.) ©le

Army Discipline and Regulations Bill wutbe am 28. ÏDcatj
In jroeltet Sefung im Untettjaufe »ettjanbclt unb nactj langen

©ebatten bfe Slbfdjaffung bet SJitügelfttafe befdjloffen. gut ba«

gelb unb SDÎâtfdje, wo c« batauf anfontmt, pdj momentan fltlf=
teflcn ©tfjotfam ju octfdjaffen, pnb bfe fogenannten fummatifdjen
©trafen (summary punishments) betbecjalten wotben, — fo

fönnen j. B. bem ©olbaten Selten angelegt, et an efn «Bfctb

obci an einen SEBagen angebunben unb ei jum ©ewefjt« ober

©atteltragen gejwungen wetben.

Stufjlailb. (©er ffitiegêminiftet ©cnetal SDcflju«

tin.) ©et SSücfitltt be« bfêljctlgen _leg«mlnipct« ©Imitt»
3IIere}ewltfcij SJÎiljutin Ift fût SRufjIanb efn Stcfgnlf). SWilfutin

panb feft jwanjfg 3abten an ber ©plfce be« Ätfcg«mfnffler(um«.
3tuf feine auêgeicidjneten gäljigfeltcn, feine umfaffenbe SBilbung,

feine 3ltbelt«ftaft, feine _djtfd)affcnfjeit fjatte Slleranbet II. ba«

tjöctjfte SBcitiaucn gefcijt.
SBon getlnget apeifunft, fjatte et in fetner militätlfdjen Saufs

baljn mit »ielen ©djwictigfeiten ju fämpfen; butdj feinen clfci*

nen gleifj, feine gtünblidje Bilbung, feinen 9ßflld)tctfet lenfte er

febodj balb audj ble Slufmctffamfelt feiner SBorgcfejjten auf pdj.

SBotncljmlicf) würbe gütft ©atjatfn«fi, ber SBejwlnget ©djaunjl'«,
bepen ©tabjcfjcf et wäljttnb bei testen Äämpfe fm Äaufafu«

gewefen wai, fein ©önnet. SJtadj «Betetebutg jurücfgefefjtt, fanb

ct audj an feinem «Btubct, bem ©etjetmratfj SJtlcotat „terejerottfefj

ÏHiljutln, einen einftuêteidjen gôtbetct fefne« ©cfefjfrf«. CStnfge

3aljte wat ci al« Dbetft untet ©udjafonnet im _leg«mtniftes
rlum tbätlg, 1862 wutbe Ifjm ba«felbe auf ble (Smpfetjtung

Batjatln«fl'« übetttagen. ©Iefet Ijatte gebofft, bafj bet fefjtoefgs

fame, jutüdbaltcnbe SDeilfutfn, wclctjet iljm fo »fel »etbanfte, nun

audj ibm pdj übetlaften wütbe, et fatj pd) jetcd) batin getäufdjt.

©et neue jtiieg«mlntftei entwftfelte batb eine fo tüefpctjWlofe

(Snetgie bei bet ©urdjfütjtung feinet ©ntwutfe,.baf) «BatfatlnSfl

fefn ctbfttetter ©egnet wutbe. ©odj wutbe ber Äifcgemlnifter

tutdj ble Iljm »on bet SBeterJburger (gcfetlfdjaft gejeigte gelnbs

fdjaft nfdjt irre gemadjt; er jog tüdjtfge jüngere fitäfte in ba«

SWinlfteiium, in ben ©encraipab, unbefümmert um ttjre Jpetfunft.

©a SDIflfutln ba« Sßctttauen bc« Äaffet« befaf), fo blieben ade

gegen Iljn getldjtcten Snttlguen witfung«Io«.
©t befjfelt fein 3iel — bie Sltmeeotganlfatlon — unocttücft im

Säuge. (5i Pellte Pdj tie Slufgabe, ble ©ienftjeit, weldje untet
SJJIcoIau« auf 25 3afjte auSgebefjnt wat, ju »ettingern unb fütjrte

ju biefem 3wecfe fäbtlldje Stuêijebungen mft nominell adjtjäljtfgct,

ttjatfädjlldj nut brefs bf« »fet}äfjtfgcr ©fcnPjelt efn. „(St »ers

änbette" — fo fdjfloette bet SSetfaffet be« «Budje« ,,S5u« ber

Bctctêburgcr ©efcDfcfjaft" be« ©enerat« SIBltffamfcit — „ba«

Äomtn(ffat(at«wefen »on ©runb au«, fnbem et bfe gefammte

SWt!(tär«S8ctwattung unb 3M(lltärsS8crforgung becentralipttc unb

ben ©djwetpunft betfetben au« ber [Repbenj in bie adjt, fpäter

»ietjeljn neugebilbeten SJMIlärbcjIrfe fegte; er fetjaffte ble barbas

rlfdjen Äötperprafen be« alten [Reglement« ab, forgte für tjumane
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fällt er in den Fehler (welchen wir auch in unsern
eidg. Militärschulen oft finden und den er sich da

angeeignet haben mag), daß für die Nebung einer
kleinen Abtheilung eine zu großartig angelegte

Supposition zu Grunde gelegt wird.
Doch es giebt wenig Schriften, bei welchen man

nicht irgend etwas auszusetzen hätte.
Die vorliegende kleine Schrift verdient fchon der

guten Absicht wegen gekauft zu werden.

Ausland.
Frankreich. <Die Reichsbefestigung.) Dcn heutigen

Stand dcr französisch?» Rcichsbefcstigung skizziri die Strcffleur-
schc Zcitschrist wic folgt:

1. Gruppe. — Grenze gegen Belgien: Calais, Dünkirchcn,

Bergue, Soint'Omer, GravclincS, Oise, L,llc, Böthune, Douai,

Arras, Valenciennes, Cambrai, Maubeuge, Landreciê, Le Quesito»,

Gisct, Mezièrcê, Sedan, AvcêneS, Nocroy, Longwy und

Montmedy.
2, Gruppe. — Grenze gcgen Deutschland. — Erste Linie-

Toul mit den FortS Dvmgermatn, Ville» le-Sec, Mont-Saint-
Michel, Ecrouve.

Commercy mit den Forts Lucey, Giron»ille, Lionville, Camp-

dcê-RomainS, Ktain bisher nur im Projekt.
Verdun mit den Forts BclleMe, Saint-Michel, Belrupt,

Frotdeterre, Souville, Tavanna, Hodainville, Dugny, Regret,

Chaume, Marre, Chsrny,
Epinal mit den Forts Dogncville, Longchamxê, Razimont,

Mouche.

Sperrpunkte im oberen Mosel-Departement: Arches, Remire-

mvnt, Rupt, Chatcau-Lamberr.

Bclfvrt mit dcn FortS Barre, Bellcvue, Justice, Miotte, Noppe,

Haute« ct BasscS Perches, BvSmont, Mont-VaudviS.
Bis zur Schwetzergrenze: Fort Giromagny, Salberg, Mont-

VaudoiS, La Chaur, Mont-Bard, die Batterien von Roche«,

Lomont,

Zweite Linie: Langres mit den Forts Cognclot, Dampierre,

PleSnoy, Saint-Menge und der Batterie Pointe de Diamant.

Dijon mit den FortS Hauteville, Aênièieê mit Anncr-Batterie,
Varoi«, Saini-Apolinaire, Sennccey, La Mottc-Girard, Saint-
Afrique.

Chagny, dann Reim« mit dem Fort Central und den Batterien,

Crem und Loivre, Vitry-leS-Reim«, Nogent.l'Abesse, Vigie-
re-Bcrru mit dem Fort Montbrte, Rilly, Eccuil und Vrigny,

Nogent-sur-Seine soll befcstigt wcrdcn.

Dritte Linie: Paris mit geschlossener Umfassung, dcn allen

FortS (IO auf dcm rechten, 6 auf dcm linken Ufer) und den

neuen Werken, und zwar: Im Norden: EormeilleS (mit 7 Bat>

terien), Montlignon, Domont-Montmorency und die Batterie

»on Blemur; im Nordosten: Stains, Ecoucn, die Batterien »on

Sablons und Moulins, VoujourS mit zwei Anner-Batterien,

«Helles; im Südosten: Chamxigny, VillierS, die Batterie Vil-
licrê, le-Grcmd, Villcneuve-Saint-Gevrgcs; im Süden: Buttes-

lZhaumant; tm Südwesten: Vhâtillon mit fünf Anner-Batterien,
Palaiscau mit zwei Anner-Batterien, Villera«, Haut-Buc, vier

Anncr-Batterien, Saint-Cyr, BvtS-d'Arcy und eine Anner-Bat-

tcrie! im Westen: Saint-JameS, Marly und sechs Anncr-Batterien.
3, Grupxc. — Vom Jura bis zum Mittelmeer: Belfort,

Besancon und Auronnc, Forts Jour, Rousses, Ecluse, Grenoble,

Bourcet, Mûrier, Satnt-Eynard, Quatre-Setgneurê, Montavie,
Albertville, Brianyon, Jnfernct, La Croir-de-Bretagne, Queyras,
Mont^Dauphin, Embrun, Tournaur, Saint-Vincent, Sisteron,
Lcyne, Colmars.

Lyon mit den FortS Mcntverdun, Feyzin, Bron, Neyron,
Vancea,

4. Gruppe. — Pyrenäen: Bciyonnc, Toulouse, Montlouiê,
Villcfranchc, Pratz-de-mollo, Bellegardc, Perpignan.

Frankreich. (Kasernenbau in Parié.) Da« Projekt
ciner großen Kaserne für die republikanische Garde wird bei der

Seine'Präfcktur einem eingehenden Studium unterzogen. Dieselbe

soll aus 7 Hauptgebäuden mit 3 großen und mehreren kleinen

Höfen bestehen und 30ö(> Mann bequem fassen. DaS Terrain

für die Kaserne ist an dcr Ecke de« Boulevard Morland
und der Nue Schömberg gewählt. Diese Kaserne soll als

Musterkaserne dienen und bcim Bau derselben nach den modernen

Grundsätzen reichlich Schmied- und Gußeisen in Verwendung
kommen, („I-'^venir militaire.")

— (Zusammensetzung deS Jnfanterickomitc'S.)
Durch Verfügung des französischen Kriegsministers ist daê

berathende Jnfanteriekomite für das Jahr 1881/82 aus dem Divi-
sionSgcneral Lccointe, Militärgouverncur von Paris, als Präsident,

den DivisionSgcneralen im 4. bezw. 8. Armeekorps Rolland

und Berthe, den Brigadegeneralcn Dessls, Kommandant der

Schule von Saint Cyr, und Millo! und aus den Obersten und

Regimentkkommandeuren Gueytat und Tramond als Mitgliedern
zusammengesetzt. Als Sekretär fungirt dcr Oberstlieutenant
Liedcrmann «om 24. Infanterieregiment.

England. (Abschaffung der Prügelstrafe.) Die

^rrn^ OisLizzIins unà Regulations Rill wurde am 28. März
tu zweiter Lesung im Unterhause verhandelt und nach langen

Debatten die Abschaffung der Prügelstrafe beschlossen. Für da«

Feld und Märsche, wo es darauf ankommt, sich momentan
striktesten Gehorsam zu verschaffen, sind die sogenannten summarischen

Strafen (summary vuniskruents) betbehalten worden, — so

können z. B. dem Soldaten Ketten angelegt, er an ein Pfcrd
oder an einen Wagen angebunden und er zum Gewehr- oder

Salteltragen gezwungen werden.

Rußland. (Der Kriegsminister General Milju-
tin.) Dcr Rücktritt des bisherigen Kriegsministers Dimiiry
Alercjemitsch Miljutin ist für Rußland ein Ercigniß. Miljutin
stand seit zwanzig Jahren an der Spitze de« KriegSministeriumS.

Auf seine ausgezeichneten Fähigkeiten, seine umfassende Bildung,
seine Arbeilskraft, seine Rechtschaffcnhetl hatte Alerander II, das

höchste Bcrtraucn gefetzt.

Von geringer Herkunft, hatte er in seiner militärischen Laufbahn

mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen; durch seinen eisernen

Fleiß, seine gründliche Bildung, setnen Pflichteifer lenkte er

jedoch bald auch die Aufmerksamkeit seiner Vorgesetzten auf sich.

Vornehmlich wurde Fürst BarjatinSki, der Bezwinger Schamyl's,
dessen Stabschcf er während der letzten Kämpfe tm Kaukasus

gewesen war, sein Gönner. Nach Petersburg zurückgekehrt, fand

er auch an seinem Bruder, dem Geheimrath Nicolai Alerejewitsch

Miljulin, einen einflußreichen Förderer seines Geschicks. Einige

Jahre war er als Oberst unter Suchasonnet im KriegSministe-

rium thätig, 1862 wurde thm dasselbe auf die Empfehlung

Barjattnski's übertragen. Dieser hatte gehofft, daß der schweigsame,

zurückhaltende Miljutin, welcher ihm so viel verdankte, nun

auch ihm sich überlassen würde, er sah sich jedoch darin getäuscht.

Der neue Kriegsminister entwickelte bald eine so rücksichtslose

Energie bei der Durchführung seiner Entwürfe,.daß BarjatinSki

sein erbitterter Gegner wurde. Doch wurde der Kriegsminister

lurch die ihm von der Petersburger Gesellschaft gezeigte Feindschaft

nicht irre gemacht; er zog tüchtige jüngere Kräste in da«

Ministerium, in dcn Generalstab, unbckömmert um thre Herkunft.

Da Miljutin da« Vertrauen dc« Kaifer« besaß, so blieben alle

gcgen ihn gerichteten Intriguen wirkungslos.
Er behielt sein Ziel — die Armeeorganisation — unvcrröckt im

Auge. Er stellte sich die Aufgabe, die Dienstzeit, welche unter
NicolauS auf 2S Jahre ausgedehnt war, zu verringern und führte

zu diesem Zwecke jährliche Aushebungen mit nominell achtjähriger,

thatsächlich nur drei- bis vierjähriger Dienstzeit etn. „Er
veränderte" — so schilderte der Verfasser de« Buche« „Aus der

Petersburger Gesellschaft" de« General« Wirksamkeit — „das

Kommissariatswesen vvn Grund aus, indem er die gesammte

Militär-Verwaltung und Militär-Versorgung decentralisirtc und

den Schwerpunkt derselben aus der Residenz in die acht, später

vierzehn neugebildeten Militärbezirke legte; er schaffte die barbarischen

Körperstrafen de« alten Reglements ab, sorgte für humane


	

